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über ben Slngriff. Siefer ftätte nun naeft Umftänben fo
ftatt finben fönnen, baß juerfi eine ©olonne »on
4000 8»ann auf Beterttngen toögegangen wäre unb
bort angegriffen hätte. Sarauf hätten in geeigne*
ten Raufen naeft einanber bte Steferttenabtbeilungen
»on ©rotlep unb »on Bittarö repoö fter baö ©efecftt,
bai oftne Steifet bie granjofen gegen bie reeftte
glanfe ber erften ©olonne ftatten fptefen »offen,
weiter aufgenommen unb unterhalten biö bie £aupt*
colonne, bie anfangö gegen Bfaunt über ©reng nur
geptänfelt hätte, mit aller 3»aeftt ben entfefteiben«
ben ©toß auf ber Straße »on 8»nrten naeft SSifftiö«
bürg unb Beterlingen gegeben ftaben würbe. —
Ober aber auch — nach Umftänben beö Siugen*
bliefö — umgefebrt unb »ielteicftt mit größerer ©nt*
fchetbung: ,3werft unb mit Reinerer Sruppenjaftl
Slngriff über ©reng, unb b a n n bie fncceffiüen Stöße
ber Steferoen gegen bie Seen ftin. ©ö »erfteftt ficft
baß biefeö ganje offenfioe Unterneftmen nur bann
ratftfam war, wenn man auf irgenb eine SBeife »or*
fter mit bem Serrain ficft befannt gemaeftt ftätte.
Saö »äre feftr möglieft gewefen: benn ©rlacft ftanb
»orfter meftrere Sage lang in biefen ©egenben. Sluf
bie ©runblage »on Sanbfarten ftin würben ein paar
Offijiere biefe ©egenben ju Bferb fn wenig Sagen
fo ä la Tue ftaben recognoöciren fönnen, baß ficft
füglicft überfegte Sfngrijföpläne barauf ftatten grün*
ben laffen.*)

Socft auf aHe biefe Setaitö »on Brojeften legen
wir fein ©ewieftt. Stur barauf baß ftier eine »aftr*
fcheinltche Uebermacftt gegen bte granjofen »on bem
Berner Oberbefeftlöftaber tu ein Sreffen gefüftrt wor*
ben wäre.

¦Joätten bie Berner »ermoeftt, ben geinb gegen
bte Seen hin ju brütfen unb iftm fo oftne weit
geftenbe Berfolgun^ eine bebeurenbe Stieber*
tage beizubringen, fo ftatten ficft bte jerfprengten
unb bemoralifirten Sfteile beö Brunefeften ©orpö ben
böfen B3eg gegen 3ferten gejogen, unb ©rlacft würbe
ntcftt »eiter alö 4 — 5000 8»ann ftinter iftm fter
gelaffen ftaben, ju benen er bie |>ätfte feiner 6a*
»alterie unb »on feinen leichten ©anonen einige ber
beftbefpannten gegeben ftätte. 8»tt ben übrigen 12000
8»ann (er ftat 2 — 3000 SKann »erloren) feftrt er

*) ©int no&ere Unterfuebung Ber ©egenb pättc »t'etleicbt
ergeben, bai »&ne viel 3fuf«nt&alt »on (furtepin (auf
ber ©traf?« 3freiburg=9Jlurten) bit ©rofIep (auf ber
©träfe ffreiburg^etettingen) — Bie SMftanj tft eine
23crnet ©tunbe — läng« Den Sofien fjt'n eine practica:
61er Solonenroeg bätte eingerichtet roerben fönnen. 3n
Biefem gfalt märe man in Ber Sage geroefen, bte ganje
Wacftt, roenn man gewollt tjätte, über SDturten ju fiu)=
ren, Bort ff* ju freiten, unB btn einen gegen >Petet=
fingen tc, beftimmten Sfjet'l feiet linf« ab nad) guttepin
u. f. ro. jit fuhren. Wan roare fo nod) 6effec bcifam=
men geblieben unB fjätte mit geroatibter (Benutzung aller
f leinen 9tebenroege Bem UebetftanB einer $u großen Se&s
nung Ber Sotonnt <mf b« erften £«'lfte Ot« Sfßege* emv
gegen tonnen,

nad) ber nötftigften ©rftotung um unb marfefttrt
über Bern unb Starberg nach ber Storbfeite.

(Schlug folgt.)

SR i « i e I t e n.

©laufewig erfennt bie Reidjen bei umfeftta*
genben ©leichgewiefttö eineö Äampfeö fotgenber*
maßen:

„Ser ©rfotg bei ©efammtgefecfttö befteftt auö
ber Summe ber ©rfofge afler Sfteilgefecftte; biefe
©rfofge ber einjelnen ©efeeftte aber ftriren ficft in
brei »erfchiebenen ©egenftänben.

©rftfirf), mit ber bloßen moralifeften Äraft in
bem Bewußtfepn ber güftrer. B3enn ein Sioiftonö*
general gefeben ftat, wie feine Bataillone unterlegen
ftaben, fo »irb baö auf fein Berftatten uub auf
feine 8»etbungen, nnb biefe'»erben »ieber auf bte
3»aßregeln beö Oberfetbfterrn ©tnftuß ftaben. ©ö
geften alfo felbft bfejenigen unglücflicften Sfteifgefechte,
bk bem Stnfcftein nadj gut gemacht »erben, tn iftrem
©rfofge nicht »erloren, unb bie ©inbrücfe baoon
fummtren ftd) in ber Seele beö getbfterm oftne »tele
8»üfte unb felbft gegen feinen B3tHeu.

3»eitenö, bureft baö fcftneltere gufammenfcftmel*
jen unferer Sruppen, wetefteö ficft bei bem langfa*
men, wenig tumuttuarifeften Bertauf unferer Scfttacft*
ten feftr »oftl abfeftägen läßt.

Srtttenö, in bem »erlornen Boben.

Sitte biefe Singe bienen bem Singe beö getbftemt
alö Buffole, um bie Sticfttung ju erfennen, welcfte
baö ©eftiff feiner ©cftlaeftt nimmt, ©inb iftm ganje

atterten »erloren gegangen unb feine ber feinblichen
genommen, finb Bataillone bureft feinbliefte Steiterei
niebergemorfen, wäftrenb bfe beö geinbeö unbureft*
brtnglicfte 3Äaffen bilben; weicht bie geuerlinie feiner
©eftlacfttorbnung »on einem Bunft jum anbern un*
freiwillig jurücf; werben jur ©roberung gewtffer
Bunfte »ergebfiefte Slnftrengungen gemaeftt, unb bie
anrücfenben Bataillone »on einem »oftlangebracftten
£>agel »on Äartätfcften jerftreut; fängt unfer ©efeftüg

an, in feinem geuer gegen baö feinbliefte jn ermat*
ten; feftmetjen bte im geuer fieftenben Bataillone
ungemöftntt'cf) fcftnell jufammen, »eil mit ben Ber*
»unbeten ©eftaaren »on Sticftt»er»nnbeten jurücf"
geften, finb gar bureft bie ©törujuj bei Schlacht*
pfanö einjetne Sfteile abgefdjniften unb gefangen
»orben; fo muß ber gelbfterr »oftl in alten biefen
Singen bte Sticfttung erfennen, fn »elcher er ficft
mit fetner ©cftlaeftt heftnbet. Se länger biefe Sticft*

tungbanert, je entfeftiebener ffe wirb, um fofeftwie«
rt'ger wirb bie-B3enbnng, um fo meftr näftert ficft
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über den Angriff. Dieser hätte nun nach Itmständen so

statt finden können, daß zuerst eine Colonne von
4000 Mann auf Peterlingen losgegangen wäre und
dort angegriffen hätte. Darauf hätte« in geeigne,
ten Pausen nach einander die Reservenabtheilungen
von Grollet) und von Villars repos her das Gefecht,
das ohne Zweifel die Franzosen gegen die rechte
Flanke der ersten Colonne hätten spielen wollen,
weiter aufgenommen und unterhalten bis die
Hauptcolonne die anfangs gegen Pfaum über Greng nur
geplänkelt hätte, mit aller Macht den entscheidenden

Stoß auf der Straße von Murten nach Wifflisburg
und Peterlingen gegeben haben würde. —

Oder aber auch — nach Umständen des Augenblicks

— umgekehrt und vielleicht mit größerer
Entscheidung: Zuerst und mit kleinerer Truppenzahl
Angriff über Greng, und d a nn die successiven Stöße
der Reserven gegen die Seen hin. Es versteht sich
daß dieses ganze offensive Unternehmen nur dann
rathsam war, wenn man auf irgend eine Weise vorher

mit dem Terrain sich bekannt gemacht hätte.
Das wäre sehr möglich gewesen: denn Erlach stand
vorher mehrere Tage lang in diesen Gegenden. Auf
die Grundlage von Landkarten hin würden ein paar
Offiziere diese Gegenden zu Pferd in wenig Tagen
so s I» vue haben recognosciren können, daß sich
füglich überlegte Angriffspläne darauf hätten gründen

lassen.*)

Doch auf alle diese Details von Projekten legen
wir kein Gewicht. Nur darauf daß hier eine
wahrscheinliche Uebermacht gegen die Franzosen von dem
Berner Oberbefehlshaber m ein Treffen geführt worden

wäre.

Hätten die Berner vermocht, den Feind gegen
die Seen hin zu drücken und ihm so ohne weit
gehende Verfolgung eine bedeutende Niederlage

beizubringen, so hätten sich die zersprengten
und demoralisirten Theile des Bruneschen Corps den
bösen Weg gegen Jferten gezogen, und Erlach würde
nicht weiter als 4 — 5000 Mann hinter ihm her
gelassen haben, zu denen er die Hälfte seiner
Cavallerie und von seinen leichten Canonen einige der
bestbespannten gegeben hätte. Mit den übrigen 12000
Mann (er hat 2 — 3000 Mann verloren) kehrt er

*) Ein« nähere Untersuchung der Gegend hätte vielleicht
ergeben, daß vhne viel Aufenthalt von Curtepin (auf
der Straße Freiburg-Murten) bis Grolley (auf der
Straße Freiburg-Peterlingen) — die Distanz ist eine
Werner Stunde — längs den Höhen hin eine practica-
bler Colonenweg hätte eingenchtet werden können. In
diesem Fall wäre man in der Lage gewesen, die ganze
Macht, wenn man gewollt hätte, über Murten zufuhren

dort sich zu theilen, und den einen gegen
Peterlingen :c, bestimmten Theil hier links ab nach Curtepin
u. f. w. zn führen. Man wäre so noch besser beisammen

geblieben und hätte mit gewandter Benutzung aller
Annen Nebenwege dem Uebelstand einer zu großen Dehnung

der Colonne auf der ersten Hälfte d'S Weges
entgehen können.

nach der nöthigsten Erholung mn und marschirt
über Bern und Aarberg »ach der Nordseite.

(Schluß folgt.)

Miszellen.
Clausewitz erkennt die Zeichen des umschlagenden

Gleichgewichts eines Kampfes folgendermaßen:

„Der Erfolg des Gesammtgefechts besteht ans
der Summe der Erfolge aller Theilgefechte z diese

Erfolge der einzelnen Gefechte aber fixiren sich in
drei verschiedenen Gegenständen.

Erstlich, mit der bloßen moralischen Kraft in
dem Bewußtseyn der Führer. Wenn ein Divisions-
general gesehen hat, wie seine Bataillone unterlegen
haben, so wird das auf fein Verhalten uud auf
seine Meldungen, nnd diese'werden wieder auf die
Maßregeln des Oberfeldherrn Einfluß haben. Es
gehen also selbst diejenigen unglücklichen Theilgefechte,
die dem Anschein nach gut gemacht werden, in ihrem
Erfolge nicht verloren, und die Eindrücke davon
sumnnren sich in der Seele des Feldherrn ohne viele
Mühe und selbst gegen seinen Willen.

Zweitens, durch das schnellere Zusammenschmelzen
unserer Truppen, welches sich bei dem langsamen,

wenig tumultuarischen Verlauf unserer Schlachten

sehr wohl abschätzen läßt.

Drittens, in dem verlornen Boden.

Alle diese Dinge dienen dem Auge des Feldherrn
als Bussole, um die Richtung zu erkennen, welche
das Schiff seiner Schlacht nimmt. Sind ihm ganze

atterien verloren gegangen und keine der feindlichem
genommen, sind Bataillone durch feindliche Reiterei
niedergeworfen, während die des Feindes
undurchdringliche Massen bilden; weicht die Feuerlim'e seiner
Schlachtordnung von einem Punkt zum andern
unfreiwillig zurück; werden zur Eroberung gewisser
Punkte vergebliche Anstrengungen gemacht, und die
anrückenden Bataillone von einem wohlangebrachten
Hagel von Kartätschen zerstreut; fängt unser Geschütz

an, in seinem Feuer gegen das feindliche zu ermatten;

schmelzen die im Feuer stehenden Bataillone
ungewöhnlich schnell zusammen, weil mit den
Verwundeten Schaaren von Nichtverwundeten zurück-
gehen, sind gar durch die Störung des Schlachtplans

einzelne Theile abgeschnitten und gefangen
worden; so muß der Feldherr wohl in allen diesen
Dingen die Richtung erkennen, in welcher er sich

mit seiner Schlacht vesindet. Je länger diese Richtung

danert, je entschiedener sie wird, um so schwieriger

wird die Wendung, um so mehr nähert sich
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ber Stugenblid, wo er bie ©djlacftt aufgeben muß.
Ueber biefen Slugenblicf wollen wir nun fprecften.

B3ir ftaben eö fefton auögefprodjen, baß baö
Berftättniß ber übrig blcibeitbcit frifeften Steferoen
meiftenö ben £»auptgmnb jur »ölligen ©ntfefteibung
abgibt; berjent'ge gelbfterr, welcfter feinen ©egner
barin »ou entreftiebener Ucbertegenfteit fieftt, ent«
feftließt fTcft jum Stücfjug. ©ö tft gerabe bie ©igen*
tftüinlieftfeit ber neuem ©djfadjten, baß alte Un*
glücföfätle unb Berlufte, welcfte im Berlauf berfel*
ben ftattgeftabt haben, burch frifefte Gräfte gut ge*
maeftt werben fönnen, weil bie ©inriefttung ber
neuern ©eftlacfttorbnung nnb bie Slrt, wie bie
Sruppen inö ©efecftt gefüftrt werben, iftren ©ebraueft
faft überall unb in jeber Sage geftattet.

@o lange affo berjenige gelbfterr, gegen ben
ber Sluögang ficft ju erflären fefteint, noeft eine Ueber*
tegenfteit an Steferoe ftat, wirb er bie ©aefte nieftt
aufgeben. Bon bem ^eitpunft an aber, wo feine
Steferoen anfangen fcftwäcfter ju werben, alö bie
feinblicften, ift bie ©ntfefteibung alö gegeben ju be*

traeftten, unb wai er nun noeft tftut, ftängt tfteifö
»on befonbem Umftänben, tfteilö »on bem ©rabe
beö 3»utftö unb ber 3fui?bauer ab, bie iftm gegeben
finb, unb bie and) woftl in unweifen ©tarrftnn auö*
arten fönnen. B3ie ber gelbfterr baju gelangt, bai
Berftäftniß ber gegenfeitigen Steferoen richtig ju fdjä*
gen, ift eine ©aefte ber ^unftfertigfeit in ber Stuö*
füftmng, bie nieftt ftiefter geftört; wir ftalten unö
an baö Stefultat, wie eö ficft in feinem Urtfteil feft«
ftetlt, aber aueft biefeö Stefultat ift noeft uicftt ber
eigentliche Slugenblicf ber ©ntfefteibung, benn ein
3»oti», wetefteö nur grabweife entfteftt, ift baju nieftt
geeignet, fonbern eö ift nur eine altgemeine Beftim«
mung beö ©iitfcftluffeö, unb biefer ©ntfeftluß felbft
bebarf noch hefonberer Beranlaffungen. Siefe finb
ftauptfäcftlicft jwei, nämlich bie ©efaftr beö Stücfjn*
geö nnb bie ciubrecftenbe Stacftt.

B3ivb ber Stücfjug mit jebem neuen ©eftritt,
ben bie ©cftfacftt in iftrem Berlauf tftut, immer meftr
bebrobt, unb finb bie Steferoen fo jufammenge»
rcftmoljcn, ba^ fte nidjt mehr hinreichen, fTcft »on
neuem Suft ju feftaffen, fo bleibt niefttö Sfnbereö
übrig, alö fTcft bem ©eftieffat ju unterwerfen, unb
burefj einen orbnuitgöoollen Slbjug ju retten, wai
bei längerem Berweifen fidj in glucftt unb Stieber*
läge auflöfen unb »erloren geften würbe.

Sie Stacftt aber maeftt in ber Sieget allen ©e*
feeftten ein ©übe, weil ein Stachtgefecftt nur unter
befonbem Bebingungen Bortfteile »erfpricftt; ba nun
bie Stacftt meftr jum Stücfjug geeignet tft, alö ber
Sag, fo wirb ber, welcfter iftn alö ganj nnöermeib*
tieft ober alö ftöcftft waftrfcfteinlicft ju betraeftten ftat,
eö »orjieften, baju bie Stacht ju benugen.

Saß eö außer biefen gewöftnlicftften unb ftaupt*
fäcftlicftften Beranlaffungen aueft noeft »tele anbere
geben fann, bie ffeiner, inbiüibueller unb nieftt ju
überfeften finb, »erfteftt fieft »on felbft, benn je meftr

ficft bie ©cftlaeftt jum »ölligen Umfcftfagen bei ©tfieft*
gemiefttö hinneigt, um fo empfxnbticfter wirft auch
jeber Sfteilerfolg auf baffelbe. ©o fann ber Berluff
einer Batterie, baö glncflicfte ©inbreeften »on einem
paar Steiterregimenteru u. f. w. ben fefton reifenben
©ntfeftluß jum Stücfjug »ötlig inö Sehen rufen."

©ongreö'fcfte Stafeten. Ser Spectateur
militaire tftetft im 3««uarfteft 1835 gofgenbeö mit:

„Sie Oeftreicfter fefteinen eö im Berfertigen unb
SBerfcn ber ©ongreü'fcften Stafeten ju einer nam*
ftaften Berüolffommnnng gebraeftt jn ftaben. Stuf fleine
©ntfemung »on SBien ftaben fie ihre SBerfftätten
mit bem Uebuugöplage. Saö größte ©eheimniß
herrfeftt bafelbft unb. man wirb nur »ennöge eigen*
ftänbigcn ©rlatibnißfcfteineö beö Äaifcrö jugetaffen.

Sllö ber kaifer eineö Sageö ben Berfucften bei*
»oftute, fo »ußte eö ber englifefte Hauptmann 3»inb*
$et möglieft ju maeften, bie SBacftfamfeit ju täufeften,
inbem er ficft in feinem SBagen ber ©ntte anfeftloß.
|)ierburcft würbe Hauptmann 3»inbjet 3enge »on
nacftfteftenbenSftatfacften, wefefte er bte ©üte ftätte,
unö mitjutfteifen.

Bier Batterien, jebe »on 6 Böden, ftanben
in einer Sinie, unb biefe naftm ben Staunt einer
Batterie »on oier gefbgefcfjügeit ein. Seber Bocf,
welcfter ein ©ewieftt »on 15 Bfunb ftätte unb eine
Stafete faffen fonrte, würbe »on einem 9»anne be«

bient. Saö Rkl war 400 Soifen entfernt unb
hatte bie -jböfte eineö 3»anneö mit ©jafo unb bie
Breite einei Btotonö. Saffclbe würbe bei ber erften
©aloe »on allen 24 Stafeten getroffen.

Siacft biefer gingen bie Seute mit iftren Böcfen
im Saiiffcftritte »or, um neue Stufftellungcn ju neft*
men, bei welcften bie ©efteibe beftänbig »on allen
Stafeten getroffen »urbe.

Sie Seute gingen fobann jurüd, um ficft auf
600 Soifen »ieber anfjuftellen, unb aueft bei biefer
©ntfemung »urbe bie ©efteibe mit berfelben ©e«
nauigfeit getroffen.

'Sei allen biefen Berfucften feftlten, ungeaefttet
eineö ftarfen SSinbeö nur 2 Stafeten baö Rkl.

Hauptmann 3»inbjel, »elcfter bie Stafeten ber
©nglänber »ollfommen fennt unb barum eine Ber*
gfeichung jwifchen biefen unb benen ber Oeftreicfter

ju jieften im ©tanbe ift, erflärt, baß er bei ben
Berfucften ber legteren feinen Stugen faum traute
unb bafj ihn foleft günftige Stefultate nur mit ©tau*
nen erfüllen fönnten."

©mennung.
Rn einem Oberft*3»itijinfpeftor beö ©antonö

Bern ift erwäftlt worben:
Ser eibgenöfftfefte Oberft £err Sa»tb Zimmer*

litt »on Britutan, ©anton Slargau.

5ür bie 9?tBafticn %. üi. SBattbarb, Hauptmann. SJerlag ber i. 9t. 2Balti)atbfd)en SucfttjanBlung in fSuy,.

- Z2 -
der Augenblick, wo er die Schlacht aufgeben muß.
Ueber diesen Augenblick wollen wir nun sprechen.

Wir haben eö schon ausgesprochen, daß das
Verhältniß der übrig bleibende» frischen Reserven
meistens den Hauptgrund zur völligen Entscheidung
abgibt; derjenige Feldherr, welcher seinen Gegner
darin von entschiedener Ueberlegenheit sieht,
entschließt sich zum Rückzug. Es ist gerade die
Eigenthümlichkeit der neuern Schlachten, daß alle
Unglücksfälle nnd Verluste, welche im Verlauf derselben

stattgehabt haben, durch frische Kräfte gut
gemacht werden können, weil die Einrichtung der
nenern Schlachtordnung nnd die Art, wie die
Truppen ins Gefecht geführt werden, ihren Gebrauch
fast überall und in jeder Lage gestattet.

So lange also derjenige Feldherr, gegen den
der Ausgang sich zu erklären scheint, noch eine
Ueberlegenheit an Reserve hat, wird er die Sache nicht
aufgeben. Von dem Zeitpunkt an aber, wo seine
Reserven anfangen schwächer zu werden, als die
feindlichen, ist die Entscheidung als gegeben zu
betrachten, und was er nun noch thut, hängt theils
von besondern Umständen, theils von dem Grade
des Muths und der Ausdauer ab, die ihm gegeben
sind, und die auch wohl in nuweisen Starrsinn
ausarten können. Wie der Feldherr dazu gelangt, das
Verhältniß der gegenseitigen Reserven richtig zu
schätzen, ist eine Sache der Kunstfertigkeit in dcr
Ausführung, die nicht Hieher gehört; wir halten uns
an das Resultat, wie es sich in seinem Urtheil
feststellt, aber auch dieses Resultat ist noch uicht der
eigentliche Augenblick der Entscheidung, denn ein
Motiv, welches nur gradweise entsteht, ist dazu nicht
geeignet, sondern es ist nur eine allgemeine Bestimmung

des Entschlusses, und dieser Entschluß selbst
bedarf noch besonderer Veranlassungen. Diese sind
hauptsächlich zwei, nämlich die Gefahr des Rückzuges

und die einbrechende Nacht.
Wird der Rückzug mit jedem neuen Schritt,

den die Schlacht in ihrem Verlauf thut, immer mehr
bedroht, und sind die Reserven so zusammengeschmolzen,

daß sie nicht mehr hinreichen, sich von
neüem Luft zu schaffen, so bleibt nichts Anderes
übrig, als sich dem Schicksal zu unterwerfen, und
durch einen ordnungsvollen Abzug zu retten, was
bei längerem Verweilen sich in Flucht und Niederlage

auflösen und verloren gehen würde.
Die Nacht aber macht in der Regel allen

Gefechten ein Ende, weil ein Nachtgefecht nur unter
besondern Bedingungen Vortheile verspricht; da nun
die Nacht mehr zum Rückzug geeignet ist, als der
Tag, so wird der, welcher ihn als ganz unvermeidlich

oder als höchst wahrscheinlich zu betrachten hat,
es vorziehen, dazu die Nacht zu benutzen.

Daß es außer diesen gewöhnlichsten nnd
hauptsächlichsten Veranlassnngen auch noch viele andere
geben kann, die kleiner, individueller und nicht zu
übersehen sind, versteht sich von selbst, denn je mehr

sich die Schlacht zum völligen Umschlagen des
Gleichgewichts hinneigt, um so empfindlicher wirkt auch
jeder Theilerfolg auf dasselbe. So kann der Verlust
einer Batterie, das glückliche Einbrechen von einem
paar Reiterregimentern u. s. w. de» schon reifenden
Entschluß zum Rückzug völlig ins Leben rufen."

Congrev'fche Raketen. Der Spectateur
militaire theilt im Januarheft 1835 Folgeudes mit:

„Die Oestreicher scheinen es im Verfertigen und
Werfen der Congrev'schen Raketen zu einer
namhaften Vervollkommnung gebracht zu haben. Auf kleine
Entfernung von Wien haben fie ikre Werkstätten
mit dem Uebuugsplatze. Das größte Geheimniß
herrscht daselbst und. man wird nur vermöge
eigenhändigen Erlanbnißscheines des Kaisers zugelassen.

Als der Kaiser eines Tages den Versuchen
beiwohnte, so wußte es der englische Hauptmann Mindzel

möglich zu machen, die Wachsamkeit zu täuschen,
indem er sich in seinem Wagen der Suite anschloß.
Hierdurch wurde Hauptmann Mindzel Zeuge von
nachstehenden Thatsachen, welche er die Güte hatte,
uns mitzutheilen.

Vier Batterien, jede von 6 Böcken, standen
in einer Linie, und diese nahm den Raum einer
Batterie von vier Feldgeschützen ein. Jeder Bock,
welcher ein Gewicht von 15 Pfund hatte und eine
Rakete fassen kom'te, wurde von einem Manne
bedient. Das Ziel war 400 Toisen entfernt und
hatte die Höhe eines Mannes mit Czako und die
Breite eines Plotons. Dasselbe wurde bei der ersten
Salve von allen 24 Raketen getroffen.

Nach dieser gingen die Leute mit ihren Böcken
im Laufschritte vor, nm neue Aufstellungen zu
nehmen, bei welchen die Scheibe beständig von allen
Raketen getroffen wurde.

Die Leute gingen sodann zurück, um sich auf
600 Toisen wieder aufzustellen, und auch bei dieser
Entfernung wurde die Scheibe mit derselben
Genauigkeit getroffen.

Bei allen diesen Versuchen fehlten, ungeachtet
eines starken Windes nur 2 Raketen das Ziel.

Hauptmann Mindzel, welcher die Raketen der
Engländer vollkommen kennt und darum eine Ver-
gleichung zwischen diesen und denen der Oestreicher

zìi ziehen im Stande ist, erklärt, daß er bei den
Versuchen der letzteren seinen Augen kaum traute
und daß ihn solch günstige Resultate nur mit Staunen

erfüllen konnten."

Ernennung.
Zn einem Oberst-Milizinspektor des Cantons

Bern ist erwählt worden:
Der eidgenössische Oberst Herr David Zimmerlin

von Brittnau, Canton Aargau.

Für die Redaktion F. R. Walthgrd, Hauptmann. Verlag der L. R. Walthardschen Buchhandlung in Bcry.
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